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Rechten der Maiestet sitzen ist gewislich der Maiestet gleich sein. Darumb,
wo Christus wird beschrieben, das er zur Rechten Gottes sitzet, da wird

Spr che vom sitzen
zur Rechten bewei-
sen, das dieser
Mensch rechter,
ewiger, nat rlicher
Gott sey.

[70v:] gr ndlich beweret, das er warer Gott sey, sintemal Gott ist niemand
gleich denn Gott selber. Darumb, das der Mensch Christus wol wird gesagt,
er sitzet zur Rechten Gottes, ist doch so viel gesagt, Er sey warer Gott, wie5

der 110. Psalm: ‚Der Herr sprach zu meinem Herrn: ‚Setze dich zu meiner
Rechten‘ etc., das ist er hat zu Christo gesagt, der ein Mensch ist: ‚Sey mir
gleich‘, das ist: ‚Du solt nicht allein ein Mensch, sondern auch Gott erkennet
werden‘, wie denn allhie der Apostel diesen Spruch desselbigen Psalmen
auch einf ret. Jtem Psal. 8: ‚Du hast jm vnter die F sse geworffen alle10

wercke deiner Hende‘, das ist du hast dir jn gleich gemacht, nicht das er nu
allererst angefangen hab, Gott zu sein, sondern das der Mensch vorhin nicht
ist Gott vnd Gott gleich gewesen. Denn zugleich er angefangen hat, Mensch
zu werden, hat dieser Mensch auch angefangen, Gott zu sein, vnd also redet
die Schrifft gar viel f glicher von Christo denn wir vnd wickelt die Person15

so fein in die Natur vnd scheidet widerumb die Natur, das wenig sind, die es
recht verstehen. Vnd ich selbst offt in diesen vnd dergleichen gejrret hab, das
ich der Natur habe zugeeignet, was der Person geb ret vnd widerumb.“308

Mercke wol, der
grund vnsers Glau-
bens ist, das wir
Christum nicht
allein Gott, sondern
auch einen nat rli-
chen Menschen
lassen sein.

Vber das Euangelium am Christag, Lucae 2: „Das rede ich darumb, das wir
vnsers Glaubens grund haben vnd Christum lassen sein einen nat rlichen20

Menschen, aller massen wie wir vnd jn nicht s ndern an der Natur, on was es
die S nde vnd Gnade betrifft. Wir kundten Christum nicht so tieff in die
Natur vnd fleisch zihen, es ist vns noch tr stlicher. Darumb, was nicht wider
die gnade ist, sol man seiner vnd seiner Mutter natur gar nichts ablegen. Der
Text stehet klar allda vnd spricht, sie habe jn geboren, vnd ‚ist euch geboren‘25

sagen die Engel.“309

[71r:] Jn der auslegung des Euangelij am Sontag nach dem Christag, Lucae
2: „Es m hen sich hie die spitzigen vber den worten Lucae, wie Christus, so

Sihe, wie Lutherus
die jrrthum ver-
wirfft derer, welche
f rgeben, die Men-
scheit Christi sey
f r sich der Gott-
heit von Mutterleib
an macht, Weisheit
vnd allen Göttli-
chen eigenschafften
gleich gewesen.

er Gott ist gewesen allezeit, hab m gen zunemen im Geist vnd in der Weis-
heit. Denn das er gewachsen sey, geben sie dennoch zu, welches wol wunder30

ist, als behend sie sein, wunder zu machen, da keine sind vnd verachten, da
sie sind. Solche m he vnd frage machen sie jnen selbst, denn sie haben jnen
einen Artickel des Glaubens ertichtet, das Christus vom ersten augenblick
seiner empfengnis sey voller Weisheit vnd Geistes gewesen, das nichts mehr
hat hinein m gen, gerade als were die Seel ein Weinschlauch, den man35

f llet, bis das nichts mehr hinein gehet, wissen selbst nicht, was sie reden
oder wovon sie sagen, wie S. Paulus 1. Timoth. 1 schreibet. Wenn ichs nicht
k ndte verstehen, was Lucas meinet, das Christus habe zugenomen am Geist
vnd Weisheit, so wolt ich seinem Wort als Gottes Wort die ehre thun vnd
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